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5)ie Vorteile einc£ ftäntogett
33eruf3=0cîrctatiate^»

(Scßluß.)

«Bon ben in ©ätigfett ftcß beftnbenben ftänbigen @efre=

tariaten woßen wir besüglidß bet Sofien nur bereu jitsei

ermähnen.
®a? fanionale ©ewerbefefretariat in @t. ©aßen rechnet

mit einem jäßtlidßen «Bubgeipoften non Jr. 7700.

©a? fanionale ©ewerbefefretariat in ®ßur mürbe

gegrünbet unter nacßfolgenben «8ubget=«Borau?feßungen :

Jr. 210

„ 150
500

1. Beitrag be? laut ©ewerbeoerbanbe?
2. „ ber „ 2eßrling?prfifung
3. „ „ ©eftton ®ßur
4.
5.
6.
7.
8.

Arofa
©aoo?
31ans
©amaben
©ßuft?

30
100

20
50
40

9. ©uboententen laut, «Berbanbsmitglieber „ 1000
10." ©ubnenienten «Ridßb«Berbanb?mitglteber „ 900

11. «Beiträge non «8eruf?= unb SRetfter-

organiiationen „ 1900

12. «Beiträge, freiwißige, au? bem bßnbner.

Öanbel?*, ^nbuftrleßen» u. fcotelftonb „ 2000

«8ubget=$otal jr. 6000

©lefer angenommene «Bubgetbetrag mar nun aßer:

bina? etwa? ?,u ßocß gegriffen, au? bem ©runbe, meß

bie oorgefeßenen Beiträge unter «ßoftiton 12 faft ooß<

fiänbig auêbtieben. ©te SBirllitßfeU ergab nacßfolgenbe?

(Ergebnis feit ber 3nftaßterung fce? ©tfretariate? :

(ohne bie offtjießen Beiträge non «Beßörben u. Onftitutionen)
1908 jr. 4936.70 ®t§. 1909 Jr. 4954.40 ®tê.

1910 „ 4736 — „ 1911 „ 4641.50 „
1912 „ 4645.— „ 1913 „ 4585.90 „
®a? et fie „SxiegSjaßr" 1914 ergab nur bie offigießen

®ettrag§leiftungen («Regterung, «Berbanb unb 2eßrltng?=

nrüfung), im übrigen ntcßt?.

®a? sroeite „SrtegSjaßr" 1915 ergab mieber runb

Jr. 4000 unb ba? brüte „SrtegSfaßr" 1916 mirb, roenn

nfdßt nod) aufjergewößnlicße «Berßältniffe eintreten, mteberum

normale ©tngänge ergeben, }a nocß erßebltcß ijö^ere, .als

oor bem Stieg, ba bie «Beßörben bocß nad) unb nacB

etnfeßen, fotcßc ^nftÜutionen burcß fäßtlicß wteberfeßrenbe

©ubnentionen $u unterflüßen, ba eben bie ©etretariate

für ba? aßgemetne ootf?roirtfd)aftlid)e olele? p
tun imftanbe ftnb, roooon ein Jernfteßenber unb IRidßP

eingeweihter gar feine Ahnung unb feinen «Begriff ßat.

2Bir ermähnen nur bie Arbeiten für bie 2eßrling?fürforge
röerufS beratungSfieße, ©teßennermittlung, 2eßrling?;
fdjulen te.) unb fobann bie eigentliche Arbeitsfteßenoer
mitilung. 3n btefen «Bestellungen fann ein ftänbige?
©efretariat bem ©taat unb ben ©emetnben «Bleie? ab=

nehmen unb in ber ©rlebigung unb Ausführung oolf§?

wirtfdßaftttcßer Jragen mit «Rat unb ©at sur ©eite fteßen.
©omit bient ein ftänbiger ©efretär nicht nur aHein

ben fßrioattntereffer. be? «Berufe? ober be? «Berbanbe?,

oon bem er fpesiefi angefteßt roorben ift, fonbern cucf)

aßgemeinen jntereffen unb oor Aflem ben fosialwolf?--

wirtfcßaftlidßen Qntereffen ber Aflgemeinßelt.
gnßoßte man ba? bocß enblid) in aßen wirtfdß abließen

«Berbänben oerfießen unb begreifen lernen, beoor c? su

fpät ift
©er ©taat unb bte Aßgemeinßeit bat bodß ßeutsutage

etn intenftoe? 3ntereffe an ber ©cßaltung, bent «Blößen

unb ©ebeißen oon |>anbel, jpanbroetf, ©etoerbe unb

3nbuftrte, unb mo biefe blähen, ift aßgemetner 3Boßh

ftanb, bte fo noiroenöige ©teuerfraft unb etn geßobene?

unb glücfltcße? ©tanbe?berou§tfein, Orbnung unb boben=

ftänbige? ©lüäf. ©ofl bie? fo fein, fo muff eben mit ber
seitgemäfieR ©ntwicflung aß' ber mobernen ©efidßt?punfte
unb ©Beorten forgfältig gerechnet roetben; Arbeit?freubig=
fett unb «3eutf?iücßtigfett förberr. ftcß bann oon felbft.
@? Beifit in gegenroärtiger 3dt ©cßritt Balten mit ber

ßeutigen «ökltorbnung unb mit ben ß eut igen roirt»
fcßaftlicßen «Berßällniffen ; roer bie? nicßt oerfießt unb
nicht oerfteßen miß, bltnb ift gegen aße unb jebe oolf?=
wirtfcßafilidße ßieuetung, bem ift üßerßaupt nidßt ju helfen.

«ffiir rooßen oerfudßen, einen îursen 3ïbriÇ su geben
über ba? ©ätigfeitSprogramm eine? ,,«8eruf?fefretariate§",
gans aßgemetn gehalten.

©a? ©Stigfeit?gebtet be? «8eruf?fefretariat? ift ba?
folgenbe :

1. @S beforgt ba? 9lftuariat feine? a3eruf?oerbanbe?
in aßen feinen ftcß ergebenben Sirtcn unb Infprödßen, eoen=
tueß aucß bie «Beforgung ber IRebaftion be? Jadßblatte?.

2. @S beforgt aße fdßriftlidjen Arbeiten, toeldße ißm
oom S3eruf?oetbanbe übertragen merben. @benfo beforgt
e? aße fdßriftlicßen Arbeiten, toefcße ißm oon Seruf?>
oerbinbungen, SJtetfterorganifGtionen unb @efdßäft?tnßa»
bem im «Berbanbe übertragen merben, oorau?gefet)t, baff
btefelben ba? ©efretariat unterftüßen, unb bafi biefe 91r=

betten bie 2Baßrung beruflicher Jniereffett tum ©egen=
ftanb ßaben.

3. @? hält auf «Bedangen «Borträge in ben ®erttf?=
oerbinbungen itnb madßt «propaganöa s"K ©eroinnung
neuer SJiitglteber.

4. @§ beforgt ein 31rbeit?nacßioet§bureau unb ba?
SeßrlingSpatronat für ben 3eruf?oerbanb, ebenfo über=
nimmt e? bie «Bermittlung oon 2eßrling?fießen. @? ßat
bei ben SeßritngSprüfungen mitsuroirfen, ebenfo beim
«HuSfüßen oon Seßroerträgen.

5. ©cm ©efretär liegt im ©pesteßen bie «fifließt ob,
aße gemerbltcßen @rlaffe unb ©efeße auf eibgenoffifeßem,
fantonalem unb ©emeinbeboben, melcße ben 53eruf be=

treffen, su ftubieren unb über bereu «Htttoenbung 2Beh
fungen unb «Ratfdßläge su geben. @r foß initiatio oor=
geßen unb foß bireft Anregungen unb Anträge an ben
«Borftanb leiten.

6. «Berfolgung ber «Berufâfragen tn greffe, Siteratur
unb «Rat?faal

7. Steferung oon «Betträgen für bie «ßreffe, fpegieß
Übernaßme ber «Bericßterftattung über ben «Bcruf?oetbanb
felbft.

8. «Bermittlung bei Soßnbetoegungen unb Unterßanb»
lungen bei Soßntarifen, bei ©treif? unb ©perren.

'

9. ©tngaben an «Beßörben, «Befpredßung mit ben «Se=

ßörben bei ©ubmiffionen, @efeße?au?Iegung ben «Beruf
betreffer.b, :c. ac.

10. ©eut ©efretär tonnen aucß Jorberungen sunt
$nfaffo unb sur (Mebigung übermtefen merben.

11. ©er ©efretär ift oerpflidßtet, jährlich mtnbeften?
einmal jebe «8eruf?fefiion su befueßen unb tn berfelben
über etn afiueße? ©ßemn einen «Bortrag su Balten. Çdebei
ßat er fieß über bte ©ätigfeit ber ©efiton su erfunbigen
unb je naeß «Jiotroenbigfeit mit «Rat unb ©at berfelben
an bie |>anb su geßen.

12. 3n geroerblidß=ßeruftidßen ©trettigfetten ber «8e=

ruf?mitglieber fann ber ©efretär um feine Unterftüßung
angegangen werben, fet e? burdß «Bermittlung eine? «Recßt?=
fonfutenten be? «öetufSoerbanbe? ober tn anberer Jorm.

©er ©efretär erteilt ferner aßen 3Ritgliebern, bte
«Beiträge an ba? ©efretariat letften, unentgcltlidße münb=
ltdße unb fdßriftltdße Au?funft fowie «Ratfdßläge in aßen
gewerblichen Jragen bte ben «Beruf betreffen : ®tenftoer=
trag, «Sßerfoertrag, Jabrifgefeß, Haftpflicht, «ßfiete unb
«Jkcßt, Sauft)ertrag, ©tntragung in? £>anbcl?reaifter, «Be=
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Die Vorteile eines ständigen
Berufs - Sekretariates.

(Schluß.)

Von den in Tätigkeit sich befindenden ständigen Sekre-

tariaten wollen wir bezüglich der Kosten nur deren zwei

erwähnen.
Das kantonale Gewerbesekretariat in St. Gallen rechnet

mit einem jährlichen Budgetposten von Fr. 7700.

Das kantonale Gewerbesekretariat in Chur wurde

gegründet unter nachfolgenden Budget-Voraussetzungen-

Fr. 210
150

„ 500

1. Beitrag des kant Gewerbeverbandes
2. „ der „ Lehrlingsprüfung
3. „ „ Sektion Chur
4.
5.
6.
7.
8.

Arosa

Davos
Jlanz
Samaden
Thusis

30
100

20
50
40

9. Subvenienten kant. Verbandsmitglieder „ 1000

10. Subvenienten Nicht-Verbandsmitglieder „ 900

11. Beiträge von Berufs- und Meister-
Organisationen >,

1000

12. Beiträge, freiwillige, aus dem bündner.

Handels-, Industriellen- u. Hotelstand „ 2000

Budget Total Fr. 0000

Dieser angenommene Budgetbetrag war nun aller-

dinas etwas zu hoch gegriffen, aus dem Grunde, weil

di» vorgesehenen Beiträge unter Position 12 fast voll-

ständig ausblieben. Die Wirklichkeit ergab nachfolgendes

Ergebnis seit der Installierung des Sekretariates:

(ohne die offiziellen Beiträge von Behörden u. Institutionen)
1908 Fr. 4936.70 Cts. 1909 Fr. 4954.40 Cts.

1910 4736 - 1911 „ 4641.50
1912 „ 4645.— 1913 „ 4585.90

Das erste „Kriegsjahr" 1914 ergab nur die offiziellen

Beitragsleiftungen (Regierung, Verband und Lehrlings-
müfung), im übrigen nichts.

Das zweite „Krtcgsjahr" 1915 ergab wieder rund

Fr. 4000 und das dritte „Kriegsjahr" 1916 wird, wenn
nicht noch außergewöhnliche Verhältnisse eintreten, wiederum

normale Eingänge ergeben, ja noch erheblich höhere, .als

vor dem Krieg, da die Behörden doch nach und nach

einsehen, solche Institutionen durch jährlich wiederkehrende

Subventionen zu unterstützen, da eben die Sekretariate

für das allgemeine volkswirtschaftliche Wohl vieles zu

tun imstande sind, wovon ein Fernstehender und Nicht-
eingeweihter gar keine Ahnung und keinen Begriff hat.

Wir erwähnen nur die Arbeiten für die Lehrlingssürsorge
« Berufs beratungs stelle, Stellenvermittlung. Lehrlings-
schulen w.) und sodann die eigentliche Arbeitsstellenver
mittlung. In diesen Beziehungen kann ein ständiges
Sekretariat dem Staat und den Gemeinden Vieles ab-

nehmen und in der Erledigung und Ausführung volks-

wirtschaftlicher Fragen mit Rat und Tat zur Seite stehen.

Somit dient ein ständiger Sekretär nicht nur allein
den Prioatintereffen des Berufes oder des Verbandes,

von dem er speziell angestellt worden ist, sondern auch

allgemeinen Interessen und vor Allem den sozial-volks-

wirtschaftlichen Interessen der Allgemeinheit.
Wollte man das doch endlich in allen wirtschaftlichen

Verbänden verstehen und begreifen lernen, bevor es zu

spät ist!
Der Staat und die Allgemeinheit hat doch heutzutage

ein intensives Interesse an der Erhaltung, den, Blühen
und Gedeihen von Handel. Handwerk, Gewerbe und

Industrie, und wo diese blühen, ist allgemeiner Wohl-
stand, die so notwendige Steuerkrast und ein gehobenes

und glückliches Standesbewußtsein, Ordnung und boden-

ständiges Glück. Soll dies so sein, so muß eben mit der
zeitgemäßen Entwicklung all' der modernen Gesichtspunkte
und Theorien sorgfältig gerechnet werden; Arbeitssreudig-
keit und Berufstüchtigkeit fördern sich dann von selbst.
Es heißt in gegenwärtiger Zeit Schritt halten mit der

heutigen Weltordnung und mit den heutigen wirt-
schafllichen Verhältnissen; wer dies nicht versteht und
nicht verstehen will, blind ist gegen alle und jede volks-
wirtschaftliche Neuerung, dem ist überhaupt nicht zu helfen.

Wir wollen versuchen, einen kurzen Abriß zu geben
über das Tätigkeitsprogramm eines „Berufssekretariates",
ganz allgemein gehalten.

Das Tätigkeitsgebiet des Berufssekretariats ist das
folgende:

1. Es besorgt das Aktuariat seines Berufsverbandes
in allen seinen sich ergebenden Arten und Ansprüchen, even-
tuell auch die Besorgung der Redaktion des Fachblattes.

2. Es besorgt alle schriftlichen Arbeiten, welche ihm
vom Berufsverbande übertragen werden. Ebenso besorgt
es alle schriftlichen Arbeiten, welche ihm von Berufs-
Verbindungen, Metsterorganisationen und Geschäftsinha-
bern im Verbände übertragen werden, vorausgesetzt, daß
dieselben das Sekretariat unterstützen, und daß diese Ar-
betten die Wahrung beruflicher Interessen zum Gegen-
stand haben.

3. Es hält aus Verlangen Vortrüge in den Berufs-
Verbindungen und macht Propaganda zur Gewinnung
neuer Mitglieder.

4. Es besorgt ein Arbeitsnachweisbureau und das
Lehrlingspatronat für den Berufsverband, ebenso über-
nimmt es die Vermittlung von Lehrlingsstellen. Es hat
bei den Lehrlingsprüfungen mitzuwirken, ebenso beim
Aussüllen von Lehrverträgen.

5. Dem Sekretär liegt im Speziellen die Pflicht ob,
alle gewerblichen Erlaffe und Gesetze auf eidgenössischem,
kantonalem und Gemeindeboden, welche den Beruf be-
treffen, zu studieren und über deren Anwendung Wei-
sungen und Ratschläge zu geben. Er soll initiativ vor-
gehen und soll direkt Anregungen und Anträge an den
Vorstand leiten.

6. Verfolgung der Berufsfragen in Presse, Literatur
und Ratssaal.

7. Lieferung von Beiträgen für die Presse, speziell
Übernahme der Berichterstattung über den Berufsverband
selbst.

8. Vermittlung bei Lohnbewegungen und Nnterhand-
lungen bei Lohntarifen, bei Streiks und Sperren.

9. Eingaben an Behörden, Besprechung mit den Be-
hörden bei Submissionen, Gesetzesauslegung den Beruf
betreffend, ?c. :c.

10. Den, Sekretär können auch Forderungen zum
Inkasso und zur Erledigung überwiesen werden.

11. Der Sekretär ist verpflichtet, jährlich mindestens
einmal jede Berufssektion zu besuchen und in derselben
über ein aktuelles Thema einen Vortrag zu halten. Hiebet
hat er sich über die Tätigkeit der Sektion zu erkundigen
und je nach Notwendigkeit mit Rat und Tat derselben
an die Hand zu gehen.

12. In gewerblich-beruflichen Streitigketten der Be-
rufsmitglieder kann der Sekretär um seine Unterstützung
angegangen werden, sei es durch Vermittlung eines Rechts-
konsulenten des Berufsverbandes oder in anderer Form.

Der Sekretär erteilt ferner allen Mitgliedern, die
Beiträge an das Sekretariat leisten, unentgeltliche münd-
ltche und schriftliche Auskunft sowie Ratschläge in allen
gewerblichen Fragen die den Beruf betreffen: Dienstver-
trag, Werkvertrag. Fabrikgesetz, Haftpflicht, Miete und
Pacht, Kaufvertrag, Eintragung ins Handelsregister, Be-
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trelbung§= unb Ronfurëroefen, 3ob= unb £anbeI§oer=
träge ufro.

2U§ regelmäßige Konfultationêjeit ift für unentgelt*
Itchemünbltcße 3tu§funft§erteilung bte 3ett oon 9—12 Uhr
Dormittagê feftgefeßt. Stuf oorßerige Slnjetge ßln aueß
oon 3—6 Übt nachmittags, ©onro» unb geiertage au§=

genommen.
©er ©efretär beforgt ben ©injug ber für baS ©efre»

tariat gezeichneten Setträge, fomte bte SerbanbSbeiträge.
©te ©elber ftnb an ben Haffter beê Serufsoerbanbes
abzuliefern.

©et ©eïretâr bat für ben SerufSoerbanb folgenbe
Sücßer p führen : 1 ißrotofollbudj, 1 RopierbudE), 1 ©ub»
oementenoerzeichntS, 1 ©ätigfettSbud), 1 ©pefenbuch (ißorti
unb Sarauêlagen). Stile fchriftlidjen uttb münbltchen
2lu§tünfte ßnb zu notieren.

©er ©efretär bejtel)t für fetne ©ätigfeit etnen fiçen
©ehalt oon gr pro 3abr. ©erfelbe ift in mo=

natlldjen Säten oon gr. bureß ben Staffier be§
SerufSoetbanbeS auszubezahlen. 2tÖe Sebenauêgaben
be3 ©efretärs, rote ^ßorti, Sureaubebürfniffe, ©elepbon
ufro. roerben bem ©efretär oergütet. gür Setfen roirb
im 3Jla£imum oergütet pro fjjalbtag gr. für etnen
©ag gr. mit übernachten gr. für bte Sabro
fahrten roirb ihm etn ©eneralabonnement III. klaffe jur
Setfügung geftellt.

@r bat hierüber ein Such Z" fübten unb monatlich
bem Serbanbëfaffter barüber Segnung zu ftellen, roetche
mit bem ©alair monatlich P begleichen ift.

©er ©efretär bat jährlich je auf @nbe bei Ratenber=
jaßrei über fetne ©ätigfeit an ben Serbanbioorfianb
Sericßt ju erftatten. ©iefer Sericßt ift naef) ©eneßmi
gung bei Sorftanbei bem Oabreiberidjt einjuoerletben.
3Sm übrigen foil bte ganze ©efebäftifüßrung bei Seruf§>
fefretäri jäbrltch burch bte Secßnungireöifoten geprüft
roerben. 3« btefem Seßufe ift ber ©efretär oerpftichtet,
ben jReoiforen fämtliche 2l£tenftücfe oot'julegen.

©er Serufifefretär bat fetnen ©iß tn @r ift
oerpftichtet, etn Sureau, refp. etn Sureau mit Sprech ^

Zimmer zu halten.
©et ©efretär bat ftch auifd)lleßttcb feinem 31 m te ju

roibmen.
©em ©efretär roerben jäfjrltd) bret ©Bochen gerten

beroiUigt. Über ben Stntritt berfelben bat fieß betfelbe
mit bem Serbanbipräfibenten ju oerftänbigen. Seßterer
roirb roäbrenb ber SSbroefenßett bei ©efretäri für ge=

eignete ©efcßäftibeforgung bemübt fein. Set längerer
Stbroefenßeit bei ©efretäri bat berfeibe auf fetne Soften
für ©rfaß p forgen.

Sefchroerben gegen ben ©efretär ftnb beim Setufi*
oerbanbioorftanb anpbrtngen unb roerben. bort erft=
tnftan^lich erlebigt. 3tls lebte Snftanz pr ©rlebigung
oon ©trettigfetten zroifdjen ©efretär unb Sorftanb ober
einzelner SRitglieber roirb bte ©eneraloerfammlung bei
Setufioerbanbei bezeichnet. 3n außergewöhnlichen gälten
fann, unter bent @tnoerftänbni§ beiber Parteien, etn
©cßlebigericbt angerufen roerben, bai im Serufioerbanbe
berettê befielt ober eigeni ßlep ernannt, refp. hierfür
bezeichnet roirb."

©lei etn ©cbema ju einem ©ätigfettS^ißrogramm mit
SlnfteUungSbebtngungen für etn ftänbigeS SerufS=©efre»
tariat. ©Bir feßtteßen bamit unfere Stuifüßrungen über
bie Sorteile etnei ftänbigen Serufi=@efretariateS, boffenb,
unfere gemalten Sluifüßrungen unb Sorfcßläge roerben
gelefen unb beachtet, güßren btefelben zur ©rünbung
oon roetteren Seruf§=©efretariaten, fo ift unfer 3^unb unfer 3i«l bamit erreicht, zum ©Bohle unb Süßen
nicht nur bei einzelnen SerufSgenoffen, fonbern auch ber
SerufSoerbänbe unb nicht zuteßt zum ©Bohle ber ootf§=
roirtfdhaftltchen ©efamtbett.

Seacbte man atifettig bte fommenbe 3«tt mit ihren
Steuerungen unb Seugeftaltungen auf roirtfchaftltéem
©ebtete unb banble bementfpreeßenb. Seachte man ben
Suf nach tntenftoerer Drganifation, nach lücfenlofem
3ufammenfdbluß, fo lange ei noch 3«Ü ift bierfür; laffe
man ftch ja ntcfit abhalten im finanziellen fünfte, ber
hier tn Setradji fommen muß; gebe man ba in bte Sebre,
roo etne Drganifation beftebt unb zum ©egen 3IHer ar=
beitet unb 3ufrtebenbelt in Seruf unb gamilte bringt.

Ueber
2Benn man bie ©efunbljeit al§ baS Seben, tuie e§

ftch oßne roefentltche Störungen abfpielt, Pom ©taub=
punfte eines einheitlichen Segriffes betrachtet, fo
müffen bie erhaltenen unb Perbeffernben einzelnen ga£=
toren mit ihren ©iniuirfuitgen auf bie gahllofen unb
Perfchiebeneu ßörperzellen, bereit Serbänbe nub gunf*
tionen, in ißrer ©efamtheit aufgefaßt roerben.

Seber einzelne ©efunbt)eitSfaftor luirft in Serbinbung
mit ben anbern, unb itnbebeuteube Seränberungen bes
einen fönnen eine Steigerung be» gangeit SompIcjreS
nach ftc£) Ziehen : Pon einem fehroanfenben ©efnnbhcitS»
pftanbe fchließlich git einem Polleu tranfßeitsbilbe
führen. Sitte gaftoren roirfen günftig in ihrem Dpti=
mum, einem geroiffen ©tittetmaße, unb ungünftig in
ihren ©jtremeit.

©aS an fid) ober anbern jtt erfahren bietet jeber
©ag ©etegentjeit bezüglich) Sfätte, Söärme, Seioeguug,
Sa'hrung ufro.

Sehmen roir jum fpejietten ©hema : bie ©efuttbheitS»
tefjre ber SBohnuitg, atS einer unferer utmmgängtichen
üebenSfaftoren. ©ie in ber SBohuung befinblidje Suft
mit beten Stbroeichungen nach gencbtigfeitSgehatt unb
fottfiiger 3ufammenfehung haben guiga. be^ußlich
Sttmung, ^antfunftion, Stutzirfutation unb fchtießtich
Sefchaffenheit ber ßörpergeroebe überhaupt.

©aS ©efpenft ©rfättung taucht auf!
©te Sezeidjnung „ ©rfättung " fpiett in allen @e*

feüfchaftSfchtd)ten eine fotd) große Solle, baß roir uns
hier etroaS näher bamit befdjäftigen müffen; geroiffer=
maßen als ©inleituug über ©efuubbeit unb ßrant'beit
im allgemeinen. Unb ba ift in erfter Sinie zu bemerfen,
baß meiftenS feine genaue Stngabe gemadjt roerben fann,
uro unb mann mau fieß eigentlich erfüllet but. ©Bare
in jebem galle ein fefjr empfinbticbeS unb länger an=
bauernbes Äältegefübb ein fogeitannteS ©infälten, Por=
ausgegangen, fo mären neben ber als ^aupturfaeße
angefeßenen SBtrfung bie Sebeneiuftüffe halb gefunbeu.
©tau fagt etroa, naeß Slnfüßrung aller möglid)eu @e=

breften : „3d) muß mid) irgenbroo unb irgenbmaun er=
faltet ßaben." Slber oft, roenit man ttad) feßarfen ®in=
fättungen beftimmt fotebe golgen ermattet, treten gar
feine auf.

9tacß unferer Stnficßt fommt bieS baßer, roeil einer
Unorbnuug im Sebensablauf, ob fie unbemußt bleibt
ober f)in intb mieber beroußt roirb, immer mehrere
gaftoren miteinanber znfammentreffen müffen. ©aS
Sefuttat il)re§ SlufeinanberioirfenS ift bann bie fpegietle
ÄraufbeitSform. ® in z eine ©cßäbtidifetten loerben
meift, je naeß Serantagung ttnb älter, burd) bie bem
Organismus innerooßneuben ©cßußborgättge entfräftet.
Stber man ßält eben bte auffaltenbe ©infättung für baS
zgauptmomeut unb bebenft meßt, baß anbere, oiel fcßnb=
licßere gaftoren Pieüeidjt feßou lange im llntergrunbe
ßerumgef(ßlid)en fittb. ©abei fpiett natürlich bie in=
biPibuefle ©ispofition mit, bie Sefcßaffenßeit unb gitnb=
tiou ber ©eroebe bis in bie flehtften ©inzelbeiten.

Jllustr. schtvei,;. Handw. -Zeitung („Meisterblatt") Ätr, 50

treibungs- und Konkurswesen, Zoll- und Handelsver-
träge usw.

Als regelmäßige Konsultationszeit ist für unentgelt-
lichemündltche Auskunstserteilung die Zeit von 9—12 Uhr
vormittags festgesetzt. Auf vorherige Anzeige hin auch
von 3—6 Uhr nachmittags. Sonn- und Feiertage aus-
genommen.

Der Sekretär besorgt den Einzug der für das Sekre-
tariat gezeichneten Beiträge, sowie die Verbandsbeiträge.
Die Gelder sind an den Kassier des Berufsverbandes
abzuliefern.

Der Sekretär hat für den Berufsverband folgende
Bücher zu führen: 1 Protokollbuch, 1 Kopierbuch, 1 Sub-
venientenverzeichnis, 1 Tätigkeitsbuch, 1 Spesenbuch (Porti
und Barauslagen). Alle schriftlichen und mündlichen
Auskünfte sind zu notieren.

Der Sekretär bezieht für seine Tätigkeit einen fixen
Gehalt von Fr pro Jahr. Derselbe ist in mo-
natlichen Raten von Fr. durch den Kassier des
Berufsverbandes auszubezahlen. Alle Nebenausgaben
des Sekretärs, wie Porti, Bureaubedürfniffe, Telephon
usw. werden dem Sekretär vergütet. Für Reisen wird
im Maximum vergütet pro Halbtag Fr. für einen
Tag Fr. mit übernachten Fr. für die Bahn-
fahrten wird ihm ein Generalabonnement III. Klasse zur
Verfügung gestellt.

Er hat hierüber ein Buch zu führen und monatlich
dem Verbandskasster darüber Rechnung zu stellen, welche
mit dem Salair monatlich zu begleichen ist.

Der Sekretär hat jährlich je auf Ende des Kalender-
jahres über seine Tätigkeit an den Verbandsvorstand
Bericht zu erstatten. Dieser Bericht ist nach Genehmi
gung des Vorstandes dem Jahresbericht einzuverleiben.
Im übrigen soll die ganze Geschäftsführung des Berufs-
sekretärs jährlich durch die Rcchnungsrevisoren geprüft
werden. Zu diesem Behufe ist der Sekretär verpflichtet,
den Revisoren sämtliche Aktenstücke vorzulegen.

Der Berufssekretär hat seinen Sitz in Er ist
verpflichtet, ein Bureau, resp, ein Bureau mit Sprech-
zimmer zu halten.

Der Sekretär hat sich ausschließlich seinem Amte zu
widmen.

Dem Sekretär werden jährlich drei Wochen Ferien
bewilligt. Über den Antritt derselben hat sich derselbe
mit dem Verbandspräsidenten zu verständigen. Letzterer
wird während der Abwesenheit des Sekretärs für ge-

eignete Geschäftsbesorgung bemüht sein. Bei längerer
Abwesenheit des Sekretärs hat derselbe auf seine Kosten
für Ersatz zu sorgen.

Beschwerden gegen den Sekretär sind beim Berufs-
Verbandsvorstand anzubringen und werden, dort erst-
instanzlich erledigt. Als letzte Instanz zur Erledigung
von Streitigkeiten zwischen Sekretär und Vorstand oder
einzelner Mitglieder wird die Generalversammlung des

Berufsverbandes bezeichnet. In außergewöhnlichen Fällen
kann, unter dem Einverständnis beider Parteien, ein
Schiedsgericht angerufen werden, das im Berufsverbande
bereits besteht oder eigens htezu ernannt, resp, hierfür
bezeichnet wird."

Dies ein Schema zu emem Tätigkeits-Programm mit
Anstellungsbedingungen für ein ständiges Berufs-Sekre-
tariat. Wir schließen damit unsere Ausführungen über
die Vorteile eines ständigen Berufs-Sekretariates, hoffend,
unsere gemachten Ausführungen und Vorschläge werden
gelesen und beachtet. Führen dieselben zur Gründung
von weiteren Berufs-Sekretariaten, so ist unser Zweck
und unser Ziel damit erreicht, zum Wohle und Nutzen
nicht nur des einzelnen Berufsgenoffen, sondern auch der
Berufsverbände und nicht zuletzt zum Wohle der oolks-
wirtschaftlichen Gesamtheit.

Beachte man allseitig die kommende Zeit mit ihren
Neuerungen und Neugestaltungen auf wirtschaftlichem
Gebiete und handle dementsprechend. Beachte man den
Ruf nach intensiverer Organisation, nach lückenlosem
Zusammenschluß, so lange es noch Zeit ist hierfür; lasse
man sich ja nicht abhalten im finanziellen Punkte, der
hier in Betracht kommen muß; gehe man da in die Lehre,
wo eine Organisation besteht und zum Segen Aller ar-
beitet und Zufriedenheit in Beruf und Familie bringt.

Ueber Wohnungshygiene.
Wenn man die Gesundheit als das Leben, wie es

sich ohne wesentliche Störungen abspielt, vom Stand-
punkte eines einheitlichen Begriffes betrachtet, so
müssen die erhaltenen nnd verbessernden einzelneu Fcck-
toren mit ihren Einwirkungen auf die zahllosen nnd
verschiedenen Kvrperzellen, deren Verbände und Funk-
tionen, in ihrer Gesamtheit aufgefaßt werden.

Jeder einzelne Gesnndheitsfaktor wirkt in Verbindung
mit den andern, und unbedeutende Veränderungen des
einen können eine Steigerung des ganzen Komplexes
nach sich ziehen i von einem schwankenden Gesundheits-
zustande schließlich zu einem vollen Krankheitsbilde
führen. Alle Faktoren ivirken günstig in ihrem Opti-
mum, einem gewissen Mittelmaße, und ungünstig in
ihren Extremen.

Das an sich oder andern zu erfahren bietet jeder
Tag Gelegenheit bezüglich Kälte, Wärme, Bewegung,
Nahrung usw.

Nehmen wir zum speziellen Thema: die Gesundheits-
lehre der Wohnung, als einer unserer unumgänglichen
Lebensfaktoren. Die in der Wohnung befindliche Luft
mit deren Abweichungen nach Feuchtigkeitsgehalt und
sonstiger Zusammensetzung haben Folgen bezüglich
Atmung, Hautfunktion, Blntzirkulation nnd schließlich
Beschaffenheit der Kvrpergewebe überhaupt.

Das Gespenst Erkältung taucht auf!
Die Bezeichnung Erkältung " spielt in allen Ge-

sellschaftsschichten eine solch große Rolle, daß wir uns
hier etwas näher damit beschäftigen müssen; gewisser-
maßen als Einleitung über Gesundheit und Krankheit
im allgemeinen. Und da ist in erster Linie zu bemerken,
daß meistens keine genane Angabe gemacht werden kann,
nw und wann man sich eigentlich erkältet hat. Wäre
in jedem Falle ein sehr empfindliches und länger an-
dauerndes Kältegefühl, ein sogenanntes Einkälten, vor-
ausgegangen, so wären neben der als Hauptursache
angesehenen Wirkung die Nebeneinflüsse bald gefunden.
Man sagt etwa, nach Anführung aller möglichen Ge-
bresten: „Ich muß mich irgendwo und irgendwann er-
kältet haben." Aber oft, wenn man nach scharfen Ein-
kältnngen bestimmt solche Folgen erwartet, treten gar
keine auf.

Nach unserer Ansicht kommt dies daher, weil einer
Unordnung im Lebensablauf, ob sie unbewußt bleibt
oder hin und wieder bewußt wird, immer mehrere
Faktoren miteinander zusammentreffen müssen. DaS
Resultat ihres Aufeinanderwirkens ist dann die spezielle
Krankheitsform. Einzelne Schädlichkeiten werden
meist, je nach Veranlagung und Alter, durch die dem
Organismus innewohnenden Schutzvorgänge entkräftet.
Aber man hält eben die auffallende Einkältung für das
Hauptmoment und bedenkt nicht, daß andere, viel schäd-
lichere Faktoren vielleicht schon lange im Untergrunde
hernmgeschlichen sind. Dabei spielt natürlich die in-
dividuelle Disposition mit, die Beschaffenheit lind Funk-
tivn der Gewebe bis in die kleinsten Einzelheiten.
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